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Aktiv bleiben, um zwäg ins Alter zu kommen
SAANEN Mit Walter Däpp als Lockvogel 
luden der Seniorenrat Saanenland und 
Pro Senectute in den Landhaussaal ein. 
Über hundert Personen hörten den kurz-
weiligen Geschichten des Journalisten 
und Autors zu, sie turnten mit Erika 
Zumbrunnen und machten mit Barbara 
Zimmerli Gehirnjogging.

BLANCA BURRI 

«Spürt ihr nicht auch etwas Trotz und 
Auflehnung? Gehören wir nicht zu der 
Generation, die Anfang der 1960er-Jah-
re ins Berufsleben stürzte und das in 
einer Zeit, als Aufbruchsstimmung 
herrschte? Unsere Generation hat sich 
gegen Autoritäten aufgelehnt und an 
Demonstrationen Steine geworfen», 
begrüsste Ursula Gyger vom Senioren-
rat die grosse Besucherschar am ver-
gangenen Montagnachmittag im Hotel 
Landhaus etwas provokativ. Inzwischen 
seien alle älter und abgeklärter gewor-
den, geblieben sei das Selbstverständ-
nis, weiterhin selbstbestimmt durchs 
Leben  zu gehen – auch im Alter.

Nicht trotzig, sonder lustig
Aus den wilden 68ern sind also Rent-
ner geworden und solche beschrieb 
Walter Däpp in seinen süffisanten 
Kurzgeschichten. Rentner, die nicht 
mehr wie früher von der harten Arbeit 
gekenntzeichnet, ein nur bescheidenes 
Alter erreichten. Vielmehr erzählte er 
von Rentnern, die aktiv durchs Leben 
gehen, sich Trendsportarten zuwenden, 
sich Anti-Aging-Programme unterzie-

hen und sich den Grosskindern zuwen-
den. Manchmal kämpften diese Rent-
ner mit der Vergesslichkeit, würden 
sich diese im rechten Moment aber 
auch zunutze machen. Däpp widerspie-
gelte Menschen, die trotz vielen Anre-
gungen von aussen in ihren Gewohn-
heiten verharren und von den Enkeln 
intellektuell wie körperlich herausge-

fordert würden. Und wer den bekann-
ten Journalisten und Autor Walter Däpp 
kennt, weiss, dass er sich und seinen 
Zuhörern mit seinen Geschichten je-
weils einen Spiegel vor die Augen hält, 
denn trotz der überspitzten Formulie-
rung enthalten diese immer einen Fun-
ken Wahrheit – und um diese Wahrheit 
besser verdauen zu können, würzt er 

sie mit viel Schalk, Selbstironie und 
spitzem Humor. Während seinen Erzäh-
lungen machte er auch vor einer Ge-
schichte nicht halt, die sich in Lauenen 
abgespielt hatte: Er musste wegen ei-
ner Viehschau eine Stunde lang warten, 
bis er ins Tal fahren konnte. Dabei er-
fuhr er viel über die Punktierung und 
darüber, dass Miss Diva den Wettbe-
werb gewonnen hatte und Petra Miss 
Schöneuter geworden war. Noch bis 
Ende Jahr erzählt der 71 jährige Wal-
ter Däpp diese Geschichten in der Mor-
gensendung von Radio SRF 1, bereits 
500 Geschichten sind in diesem Zusam-
menhang entstanden, die schönsten in 
vier Büchern zusammengefasst.

Nicht lustig, sondern ernst
Einen etwas ernsteren Einblick ins Äl-
terwerden gab Barbara Zimmerli von 
Pro Senectute. Sie forderte die Senio-
ren auf, aktiv zu bleiben, sich zu bewe-
gen und sich täglich geistig herauszu-
fordern. Denn der Lebensstil habe ne-
ben der genetischen Veranlagung, den 
äusseren Einflüssen und dem Gesund-
heitswesen einen grossen Einfluss da-

rauf, wie es man sich fühle und wie 
man das Älterwerden empfinde. Die 
Theorie setzte Zimmerli sogleich in die 
Tat um. Sie liess die Senioren einen Text 
lesen, der kopfüber auf die Leinwand 
projiziert war. Auch das Gedächnis 
schulte sie, indem man sich Wortpaare 
als Bild merken musste. 

Im anschliessenden Interview, das  
Barbara Zimmerli mit Walter Däpp 
führte, gab er einen Einblick, wie er das 
Älterwerden empfindet. «Ich habe mei-
ne Grosseltern nur teilweise gekannt 
und diese Beziehungen waren nicht 
tief», sinnierte er. Einerseits sei die geo-
grafische Distanz gross gewesen und 
andererseits seien sie früh gestorben. 
Mit seinen zwei- bis siebenjährigen En-
kelkindern sei das nun anders. Er über-
nehme die Grossvaterpflichten gerne, 
dazu gehörten zum Beispiel auch spon-
tane Ausflüge an die Aare – bei strö-
mendem Regen wohlverstanden.

Nicht ernst, sondern bewegt
«Ich habe nicht oft die Chance, so vie-
le Leute auf einmal bewegen zu kön-
nen», lachte die FitGym-Leiterin Erika 
Zumbrunnen auf der Landhausbühne. 
Zu lustigen Liedern brachte sie ihren 
Körper in Schwung, ihren einfachen, 
aber effektiven Bewegungen folgten 
alle hundert Anwesenden motiviert, so 
gut es ihr Körper noch zuliess. 

Die Pausen überbrückte der gutge-
launte Hans Kilchenmann mit seinen 
Orgelklängen, zu denen die Zuhörer 
manchmal auch mitsummten.

Inspiriert von Natur, Mensch und Tier 
FEUTERSOEY Drei Künstler bewohnten 
die letzten drei Monate Räume des 
«Open Spaces» in Feutersoey und lies-
sen Landschaft, Mensch und Tier auf 
sich wirken und in ihr Schaffen einflies-
sen. Vom 15. bis 28. November präsen-
tieren sie nun die Arbeit der letzten Mo-
nate im alten Schulhaus in Feutersoey.

MELANIE GERBER

Bereits zum dritten Mal bewohnten 
Künstler «in Residence» die Räume des 
Kunst-Zentrums Open Spaces. Sie hin-
terlassen nicht nur Gemälde, sondern 
auch ein Gemeinschaftswerk, das wei-
terhin im ehemaligen Schulhaus stehen 
wird: Der kleine Tisch im Ausstellungs-
raum wurde selbst zum Kunstwerk, als 
Erinnerung an die gemeinsame Zeit 
und als Geschenk an die Gastgeber.

Austausch und neue Perspektiven
Die Künstler kommen aus unterschied-
lichen Ländern und bleiben für jeweils 
drei Monate. «Der Zeitraum war per-
fekt», sagte Timo Rytkönen aus Finn-
land. Er habe neue Perspektiven gefun-
den und sein Projekt umsetzen können. 
Seine Werke, eine Auseinandersetzung 
mit Fundstücken von Flohmärkten, 
können bis Ende November in Feuters-
oey betrachtet werden. Danach werden 
die Künstler heimkehren und Platz ma-
chen für die nächsten Kunstschaffen-
den.

Der Austausch schien inspirierend 
zu sein. «Hier haben wir alle daran ge-
arbeitet», hörte man hie und da an der 
Vernissage vom 15. November, als die 
Künstler ihre Werke vorstellten. Immer 

wieder arbeiteten sie gemeinsam, was 
auch das Schaffen von Kyra und Ro-
derick MacLeod, den Gastgebern, prägt. 
«Die Zusammenarbeit ist immer eine 
Art Dialog», sagte Kyra MacLeod. «Wir 

sprechen aber nicht, während wir ar-
beiten.»

Von der Umgebung inspiriert
Dass man als Künstler nach Feutersoey 

kommt und mit vielen Eindrücken wie-
der geht, beweisen Suelin Low Chew 
Trung und Prensnelo, beide Kunst-
schaffende aus der Karibik. «Ich woll-
te etwas von Grenada mitbringen und 
mit Sachen von hier mischen», erzähl-
te Suelin Low Chew Tung. So flossen 
kulturelle Elemente aus dem Saanen-
land in ihr Werk ein, auf vielen Bildern 
sind Kühe zu sehen, aber auch Men-
schen am Strassenrand, «Kuhtreiber», 
wie die Künstlerin sie nennt. Auch beim 
Material liess sich die Künstlerin aus 
Grenada auf Experimente ein: Sie habe 
die Farbe, die sie zu Hause hergestellt 
habe, mit Milch aus dem Lädeli in Feu-
tersoey gemischt und damit gemalt.

Ihr Mann Presnelo experimentierte 
ebenfalls mit dem Element Kuh und 
mischte es mit dem für ihn und seine 
Kultur sehr bedeutenden Tamburin. 
Letzteres bedeute Versammlung, man 
mache gemeinsam Musik und tanze 
dazu. Die Schweiz fasziniere ihn, er habe 
noch nie ein so sauberes Land erlebt 
und die Pünktlichkeit gefalle ihm sehr.

Ein offener Ort
Das Kunst-Zentrum Open Spaces wur-
de seinem Namen gerecht. Künstler und 
Initianten des Projekts zeigten an der 
Vernissage ihre Werke und beantwor-
teten gerne und offen die Fragen der 
Besucher.
Die Ausstellung dauert noch bis 28. November.

Presnelo (Haiti), Initiant Greg Holt, Roderick MacLeod, Suelin Low Chew Tung (Grenada), Kyra MacLeod und Timo Rytkönen (Finland) FOTO: MELANIE GERBER

Sie gestalteten den Nachmittag «Elter wärde? Jetzt erscht rächt!» zusammen: Hans Kilchenmann, Barbara Zimmerli, Walter Däpp, 
Erika Zumbrunnen und Ursula Gyger FOTOS: BLANCA BURRI

Erst mit Erika Zumbrunnen turnen … Hans Kilchemann im Element … dann Walter Däpps Kurzgeschichten zuhören.


